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Johann Philipp Krieger wurde 1649 (das Datum der Taufe
ist der 27. Februar) als Sohn einer Nürnberger Teppich-
macherfamilie geboren. Seine ersten musikalischen Lehrer
waren der Froberger-Schüler Johannes Dretzel sowie der
Nürnberger Stadtmusiker Gabriel Schütz. Es wird berichtet,
daß Krieger bereits im neunten Lebensjahr eigene Kompo-
sitionen aufgeführt habe. Zur weiteren Vervollkommnung
seines Orgelspiels reiste er im Alter von 14 oder 16 Jahren
nach Kopenhagen und wurde dort Schüler des Königlich
Dänischen Kammerorganisten Johannes Schröder und des
dänischen Hofkapellmeisters Kaspar Förster.

Obwohl der Rat der Stadt Nürnberg ihm nach seiner Rück-
kehr (1667 oder 1670) die nächst freiwerdende Musiker-
stelle versprach, wandte sich Krieger nach Zeitz und von
dort nach Bayreuth, wo er eine Stelle zunächst als Kammer-
organist und später als Kapellmeister am Hof des Mark-
grafen Christian Ernst erhielt. Dieser ermöglichte dem Kom-
ponisten im Jahre 1672 eine Studienreise nach Italien. In
Venedig wurde Krieger Schüler von Johann Rosenmüller
und Giovanni Battista Volpe (Rovetta), in Rom von Antonio
Maria Abbatini und Bernardo Pasquini.

Wohl 1675 begab sich Krieger über Wien zurück in Bay-
reuther Dienste. Es folgten Tätigkeiten in Frankfurt und
Kassel bis er 1677 als Kammerorganist in die Kapelle des
Herzogs August von Sachsen-Halle eintrat, wo er bereits
1678 zum Vizekapellmeister ernannt wurde. Nach dem
Tod des Herzogs (1680) überführte dessen Nachfolger
Johann Adolph den Hof nach Weißenfels und ernannte
Krieger dort noch im selben Jahr zum Kapellmeister, ein
Amt, das er bis zu seinem Tod am 6. 2.1725 innehatte und
das darauf von Kriegers Sohn Johann Gotthilf weiterge-
führt wurde.

Zu den Aufgaben Kriegers gehörte die Kirchenmusik in der
Schloßkirche zu Weißenfels, über die er seit Einführung ei-
ner neuen Gottesdienstordnung 1684 bis zu seinem Tode
genaustens Buch führte. In diesen Aufführungsjournalen1

sind zu jedem Sonn- und Feiertag Textinzipits nahezu der
gesamten Figuralmusik verzeichnet, die in jenen Gottes-
diensten erklungen ist, oft mit Besetzungsangaben, gele-
gentlich auch mit Musikinzipits2 sowie mit Angabe des
Komponisten.3 Daneben hatte Krieger bis 1715 auch für
die in Weißenfels überaus zahlreichen Tafelmusiken,
Opern, Serenaden und dergleichen zu sorgen, eine Aufga-
be, die dann Kriegers Schüler Johann Augustin Kobelius
übernahm.

Solokantaten mit Trompete(n) erfreuten sich am Weißen-
felser Hof besonderer Beliebtheit. Vor allem die Gottes-
dienste an den Geburtstagen von Fürst und Fürstin, aber
auch am Namenstag des Herrschers und an den
Kirchweihfeiern der Schloßkirchen in den Residenzen
Weißenfels und Sangerhausen wurden mit besonderem
Prunk – und das heißt auch mit viel Trompetenklang – be-
gangen.4 Werke mit Trompeten konnten darüber hinaus
an vielen anderen Feiertagen zur Aufführung kommen.
Die Solokantaten mit obligaten Trompetenpartien5 hatten
dabei ihren Platz mit Vorliebe vor der Predigt. Es ist vermu-

tet worden, auch Johann Sebastian Bachs Kantate Jauch-
zet Gott in allen Landen BWV 51 sei, dieser Weißenfelser
Tradition folgend, ursprünglich für einen feierlichen Anlaß
in der dortigen Schloßkapelle komponiert worden.6

Leider ist von den in Weißenfels erklungenen Kantaten
kaum etwas erhalten. Nur wenige Werke erlauben es uns,
eine Vorstellung von der Weißenfelser Trompeterkunst
jener Jahre um 1700 zu erlangen; zu den eindrucksvollsten
gehört die hier vorliegende Kantate Singet fröhlich Gotte
für Trompete, Alt und Continuo über Psalm 81, 2–5, ver-
öffentlicht in Kriegers Kantatendruck Musicalischer See-
len-Friede, Nürnberg 1697 (vgl. Kritischer Bericht). Nach
Auskunft von Kriegers Aufführungsverzeichnis wurde die-
se Kantate erstmals am Fest Mariae Reinigung 1696 auf-
geführt. Dem kurzen Vorwort Kriegers zu dieser Samm-
lung ist zu entnehmen, daß die Altstimme auch von einem
Baß übernommen werden kann.

Göttingen, im Frühjahr 1998 Uwe Wolf
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1 Das von Anton Werner, Städtische und fürstliche Musikpflege in
Weißenfels, Leipzig 1911, so genannte „Programmbuch“. Dieses Auf-
führungsverzeichnis befand sich früher im Konsistorialarchiv Weißen-
fels und wird heute beim Konsistorium der Kirchenprovinz Sachsen in
Magdeburg aufbewahrt.

2 Bei häufigen liturgischen Stücken wie Meßsätzen und Magnificat.
3 Von der älteren Forschung wurde angenommen, alle Stücke ohne

Nennung eines Komponisten seien Kompositionen Kriegers selbst, dies
ist jedoch wahrscheinlich unzutreffend; vgl. Uwe Wolf, „Textdrucke
zur Weißenfelser Hofmusik in der Niedersächsischen Staats- und Uni-
versitätsbibliothek Göttingen“, Neues Musikwissenschaftliches Jahr-
buch 6 (1997), bes. S. 103.

4 Vgl. Wolf, a.a.O., sowie Max Seiffert, Vorwort zu Johann Philipp Krie-
ger, 1649–1725, 21 Ausgewählte Kirchenkompositionen, Leipzig 1916
(= DDT 53/54).

5 Vgl. hierzu Klaus Hofmann, „Johann Sebastian Bachs Kantate Jauchzet
Gott in allen Landen BWV 51. Überlegungen zu Entstehung und ur-
sprünglicher Bestimmung,“ in: Bach-Jahrbuch 1989, S. 43–54.

6 Hofmann, a.a.O. Für die Zuweisung an Weißenfels spricht v.a., daß die
Besetzung der Kantate ebenso untypisch für Leipzig wie typisch für
Weißenfels ist, wenn sich auch die von Hofmann vorgeschlagenen Ter-
mine aufgrund neuer Quellenfunde nicht halten lassen (vgl. Uwe Wolf,
„Johann Sebastian Bach und der Weißenfelser Hof – Überlegungen
anhand eines Quellenfundes“, in: Bach-Jahrbuch 1997, S. 145–150).
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Johann Philipp Krieger was born in 1649 (baptised on the
27th February) into a Nuremberg family of carpet makers.
His first music teachers were Johannes Dretzel, formerly a
pupil of Froberger, and the Nuremberg town musician
Gabriel Schütz. It is reported that Krieger performed his
own compositions when he was only nine years old. In
order to perfect his organ playing he travelled to Copen-
hagen at the age of 14 or 16, where he became a pupil of
the Royal Danish chamber organist Johannes Schröder and
the Danish Court Kapellmeister Kaspar Förster. Although
the Nuremberg Town Council promised him on his return
from Denmark in 1667 or 1670 the next post for a musi-
cian which became vacant, Krieger went to Zeitz and from
there to Bayreuth, where he became chamber organist and
later Kapellmeister at the Court of Margrave Christian
Ernst. In 1672 the Margrave enabled him to visit Italy for
further studies. In Venice Krieger became a pupil of Johann
Rosenmüller and Giovanni Battista Volpe (Rovetta) and in
Rome he studied under Antonio Maria Abbatini and Ber-
nardo Pasquini.

Probably in 1675 Krieger returned by way of Vienna to his
duties at Bayreuth. He later worked in Frankfurt and Kas-
sel until 1677, when he was appointed as chamber orga-
nist to Duke August of Sachsen-Halle, whose Vice-Kapell-
meister he became in 1678. After the Duke’s death in
1680 his successor, Johann Adolph, transferred the Court
to Weissenfels. That same year he appointed Krieger as
his Kapellmeister. Krieger held this position until his death
on the 6th February 1725, when it passed to his son
Johann Gotthilf.

Krieger’s responsibilities as Kapellmeister included direc-
tion of the church music performed at the Weissenfels
Schlosskirche, and from the time when a new sequence of
church services was introduced in 1684 until his death he
always kept a detailed journal.1 In this performance journal
the text incipits are entered for almost the complete figural
music which was heard during those services for every
Sunday and feast day; often this includes details of scoring,
occasionally with a quotation from the opening bars of the
music,2 as well as the name of the composer.3 In addition
to being responsible for church music Krieger was also re-
sponsible, until 1715, for the music for feasts and banquets
and for the many operas, serenades and other compo-
sitions performed at Weissenfels. This task was eventually
taken over by Krieger’s pupil Johann Augustin Kobelius.

Solo cantatas with trumpet(s) were especially popular at
the Court of Weissenfels. In particular, church services
marking the birthdays of the Duke and Duchess, the ruler’s
name day and anniversaries of the consecration of the
Court churches at the ducal residences of Weissenfels and
Sangerhausen were celebrated with great splendour – and
that meant with the jubilant sound of the trumpets.4
Works with trumpets could also be performed on many
other festive occasions. Solo cantatas with obbligato trum-
pet parts5 were often performed before the sermon and it
has been suggested that, in accordance with the Weissen-
fels tradition, Johann Sebastian Bach’s cantata Jauchzet

Gott in allen Landen, BWV 51, was originally composed
for performance at a festive occasion in the Weissenfels
Schlosskapelle.

Unfortunately, very few of the cantatas performed at
Weissenfels have survived. These few works give us some
idea of the artistry which Weissenfels trumpeters must
have mastered during the years around 1700 and one of
the most impressive of these works is the present cantata
Singet fröhlich Gotte for trumpet, alto and continuo. This
work, based on Psalm 81, 2–5, was published in Krieger’s
volume of cantatas entitled Musicalischer Seelen-Friede,
Nuremberg 1697 (see the Critical Report). According to
Krieger’s journal of performance this cantata was heard for
the first time on the Feast of the Purification in 1696. It can
be seen from Krieger’s brief foreword to that publication
that as an alternative to the alto the voice part can be sung
by a bass.

Göttingen, spring 1998 Uwe Wolf
Translation: John Coombs
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1 This is described by Anton Werner in his publication Städtische und
fürstliche Musikpflege in Weißenfels, Leipzig, 1911, as the so-called
“Programme Book.” This catalogue of performances was formerly
kept in the Weissenfels Consistorial Archives, and it is now preserved at
the Consistory of the Church Province of Saxony in Magdeburg.

2 This applies in cases of frequently performed liturgical pieces such as
sections of the Mass and the Magnificat.

3 It was formely considered by scholars that all the pieces quoted without
a composer’s name were compositions by Krieger, but now this is no
longer believed to be the case; see Uwe Wolf, “Textdrucke zur Weißen-
felser Hofmusik in der Niedersächsischen Staats- und Universitätsbiblio-
thek Göttingen,” Neues Musikwissenschaftliches Jahrbuch 6 (1997),
especially p. 103.

4 See Wolf, op. cit., and also Max Seiffert, foreword to Johann Philipp
Krieger, 1649–1725, 21 Ausgewählte Kirchenkompositionen, Leipzig,
1916 (= DDT 53/54).

5 See Klaus Hofmann, “Johann Sebastian Bachs Kantate Jauchzet Gott
in allen Landen BWV 51. Überlegungen zu Entstehung und ursprüng-
licher Bestimmung,” in: Bach-Jahrbuch 1989, p. 43–54.

6 Hofmann, op. cit. The attribution to Weissenfels is supported by the
fact that the scoring of this cantata is as untypical of Leipzig as it is ty-
pical of Weissenfels, although, as a result of recent source discoveries,
the occasions suggested by Hofmann for its composition cannot be
supported (see Uwe Wolf, “Johann Sebastian Bach und der Weißen-
felser Hof – Überlegungen anhand eines Quellenfundes,” in: Bach-
Jahrbuch 1997, p. 145–150).
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Johann Philipp Krieger est né en 1649 à Nuremberg dans
une famille de tapissiers et fut baptisé le 27 février de cette
année-là. Ses premiers maîtres de musique furent Johannes
Dretzel, un élève de Froberger, et Gabriel Schütz, musicien
de la ville de Nuremberg. On rapporte que Krieger inter-
préta ses premières compositions dès sa neuvième année.
Pour perfectionner son jeu d’orgue, il part vers l’âge de 14
ou 16 ans à Copenhague où il devient l’élève de Johannes
Schröder, organiste de chambre royal danois, et de Kaspar
Förster, maître de chapelle de la cour de Danemark.

Bien que le conseil de la ville de Nuremberg lui ait promis à
son retour, en 1667 ou 1670, le poste de musicien qui allait
devenir libre, Krieger se tourne vers Zeitz, puis vers Bay-
reuth où il obtient d’abord le poste d’organiste de chambre
et ensuite celui de maître de chapelle à la cour du margrave
Christian Ernst. Ce dernier autorisa le compositeur en 1672
à entreprendre un voyage d’études en Italie. À Venise,
Krieger devient l’élève de Johann Rosenmüller et de Gio-
vanni Battista Volpe, dit Rovetta, et à Rome, d’Antonio
Maria Abbatini et de Bernardo Pasquini.

C’est certainement en 1675 que Krieger rejoint son poste
de Bayreuth en passant par Vienne. Il est ensuite actif à
Francfort et Cassel avant de devenir en 1677 organiste de
chambre de la chapelle du duc August de Saxe-Halle où il
occupe dès 1678 les fonctions de second maître de chapel-
le. A la mort du duc en 1680, son successeur, Johann
Adolph, transporte la cour à Weissenfels et nomme Krieger
maître de chapelle la même année, un poste que Krieger
occupera jusqu’à sa mort survenue le 6 février 1723 et qui
sera ensuite occupé par son fils, Johann Gotthilf.

La musique sacrée destinée à l’église du château de Weis-
senfels était une des tâches de Krieger et le compositeur
tint un journal détaillé sur cette activité de 1684, date à
laquelle un nouvel ordre du service divin fut introduit, jus-
qu’à sa mort. Ces calendriers d’exécution1 donnent pour
chaque dimanche et chaque fête les incipits des textes de
presque toute la musique figurée, comme on le constate
en comparant avec les imprimés pour chaque service divin,
accompagnés souvent d’indications de distribution, parfois
d’incipits musicaux2 et d’indications de compositeurs.3

Par ailleurs, Krieger dut pourvoir jusqu’en 1715 à différen-
tes musiques de table, des opéras, des sérénades et autres
pièces, une tâche qui fut ensuite accomplie par son élève
Johann Augustin Kobelius.

Les cantates solo avec une ou plusieurs trompettes étaient
particulièrement à l’honneur à la cour de Weissenfels. Plus
particulièrement, les services religieux lors de l’anniversaire
du prince régnant et de son épouse, mais aussi pour la fête
du souverain et la fête patronale de l’église du château
étaient fêtés avec une pompe particulière dans les ré-
sidences de Weissenfels et de Sangerhausen, et cela signi-
fie également avec force trompettes.4 Les œuvres avec
trompette pouvaient, d’autre part, être interprétées à l’oc-
casion de fêtes ultérieures. Les cantates solo avec parties
de trompette obligée5 avaient leur place privilégiée avant

le sermon. On a également supposé que la cantate de
Johann Sebastian Bach Jauchzet Gott in allen Landen
BWV 51 a, en suivant cette tradition propre à Weissenfels,
été composée originellement pour une festivité se dérou-
lant dans la chapelle de ce château.6

Malheureusement, il ne nous est parvenu que peu de can-
tates interprétées à Weissenfels. Seules quelques œuvres
nous permettent de nous faire une idée de l’art de la trom-
pette tel qu’il était pratiqué à Weissenfels dans les années
1700. La présente cantate Singet fröhlich Gotte pour
trompette, alto et continuo sur le Psaume 81, 2–5, publiée
dans le recueil imprimé de cantates de Krieger Musicali-
scher Seelen-Friede, Nuremberg 1697 (voir l’apparat criti-
que), compte parmi les plus impressionnantes. D’après les
indications de Krieger contenues dans son calendrier
d’exécution, elle fut jouée la première fois en 1696 pour la
Fête de la Purification de la Vierge. D’après le court avant-
propos écrit par Krieger pour la publication du recueil, on
peut penser que la partie d’alto pouvait être également
interprétée par une basse.

Göttingen, printemps 1998 Uwe Wolf
Traduction : Jean Paul Ménière

CV 10.287 5

1 Le « Livre de programme », comme l’appelle Anton Werner dans son
ouvrage Städtische und fürstliche Musikpflege inWeissenfels, Leipzig
1911. Ce catalogue se trouvait autrefois aux archives du consistoire de
Weissenfels. Il est aujourd’hui conservé au consistoire de la province
ecclésiastique de Saxe à Magdebourg.

2 Pour les pièces liturgiques fréquentes, telles que parties de messe et
Magnificat.

3 Les chercheurs du passé pensaient que toutes les pièces sans nom de
compositeurs étaient des compositions de Krieger, mais cela est certai-
nement inexact ; voir Uwe Wolf, « Textdrucke zur Weissenfelser Hof-
musik in der Niedersächsischen Staats- und Universitätsbibliothek
Göttingen », Neues Musikwissenschaftliches Jahrbuch 6 (1997), en
particulier p. 103.

4 Cf. Wolf, op. cit., et Max Seiffert, Préface à Johann Philipp Krieger,
1649–1725, 21 ausgewählte Kirchenkompositionen, Leipzig, 1916.

5 Cf. à ce propos Klaus Hofmann, « Johann Sebastian Bachs Kantate
Jauchzet Gott in allen Landen BWV 51. Überlegungen zu Entste-
hung und ursprünglicher Bestimmung », dans : Bach-Jahrbuch
1989, p. 43–54.

6 Hofmann, op. cit. La référence à Weissenfels se justifie surtout par la
distribution de la cantate si peu typique de Dresde et si typique de
Weissenfels même si les dates d’exécution proposées par Hofmann
ont été contredites par de nouvelles sources (cf. Uwe Wolf, « Johann
Sebastian Bach und der Weissenfelser Hof – Überlegungen anhand
eines Quellenfundes », dans : Bach-Jahrbuch 1997, pp. 145–150).

Avant-propos
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